
oio Vit. Atr.vom »uestph. Fried, bis jetzt. 1648-1817.

Ezernitfchef brachte deiu großen Könige dieses Op¬
fer, welches ihn leicht seinen Kopf kosten konnte;
das Treffen bei Reichen dach erfolgte am ¿1.
Juli und wurde gewonnen. Am sol enden Tage
trennte üch da»' russische Heer 00m Könige und
zog zurück; Ezernitschef aber wurde nichtzur Rechen¬
schaft gezogen, weil dre Kaiserin ihre Gesinnung
gegen den König geändert harre. Anfänglich
hatte sie geglaubt, Friedrich selbst habe ihren Ge¬
mahl ju den harten Maaßregeln angefeuert, die
er gegen sie ergriffen; als sie nun aber nach deS
Kaisers Tode dessen Papiere durchsuchte, fanden
sich Briefe des Königs mit den dringendsten Er¬
mahnungen zur Vorsicht in seinem Betragen und
besonders zur Schonung seiner Gemahlin DaS
tinberre Katharinens Stimmung, und sie bestärkte
den Frieden mir Preußen, doch ohne ihre Hülfe
zum ferner» K .ege gegen Oestreich zuzuiagen.

Friedrich sing dre Belagerung von Schweid¬
nitz an; aber sie nahm den übrigen Theri des
Sommers weg. So schlecht zweimahl in diesem
Kriege die preußische Besatzung drese Festung ver-
theidigt hatte, so klug und tapfer hielten sich jetzt
die östreichfchen Anführer, der General Guasko,
als Befehlshaber, und Gribauval, als Inge¬
nieur der Festung. Neun Wochen lang hielten
sie Die Belagerung aus, die der König felbst am
Ende mir großem Elfer leitete, und erst, als
keine Hoffnung des Entsatzes übrig war und alle
Norhdurlt fehlte, ergaben sie sich am 9. Oktober
Mit 10,000 Mann zu Gefangenen.

In Sachsen führte der Prinz Heinrich in die¬
sen» Jahre, nach ferner besonnenen Werse, den
Krieg so, daß er das ganze Land, außer Dresden,
besetzt hielt, lind durch seine tapferen Unterfeld¬
herr n, Seidlih, Kleist und Belling, manchen
glücklichen Srrerfzug rn Böhmen und rm Reiche
machen ließ. Als ihn endlich aber die Oestreicher
mit der Rsichsarmee durch Uebermacht aus ferner
guten Stellung bei Frei bürg verdrängen woll¬
ten, griff er dre letztere am 29. Ocrober an, und


